Allgemeiner 


4ls»ter 


Jahrgang. 


Yber ſchleſiſcher 
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Theater. 


Seit unſerem Berichte in Nr. 84 d. Bl. hat die Schau⸗ 
b ſpieler-Geſellſchaft des H. Heiniſch ihre Vorſtellungen fortges 
ſetzt und ohne gerade viel Neues gebracht zu haben, dennoch 
die früher ihr ausgeſprochene Zufriedenheit ſich zu bewahren 
gewußt. 

Mad. Heiniſch und Mad. Franke fanden vornehmlich 
in dieſer Zeit noch mehr Gelegenheit, ihr denkendes Spiel zu 
entfalten und ihre Bühnentüchtigkeit darzulegen, ſo daß ihnen 
auch der ungetheilteſte Beifall niemals ausbleiben konnte. Dreiſt 
wagen wir die Behauptung auszuſprechen, daß von den bis jetzt 
aufgeführten Vorſtellungen einige, wie z. B. „Männertreue 
oder So ſind ſie Alle“ — worin das muſterhafte Spiel der 
Mad. Heiniſch Alles entzuckte — und „die Helden oder das 
weibliche Piſtolen⸗-Duell“ — worin Mad. Heiniſch und Mad. 
Franke ſo rauſchenden Beifall erlangt haben, — auch auf 
größeren Bühnen ſchwerlich beſſer geſehen werden, und da, 
wie bei uns, die Zufriedenheit des Publikums erlangen müffen. 

Zu dem ſchon früher rühmend erwähnten männlichen Per⸗ 
ſonale können wir jetzt noch H. Kahleis hinzufügen, der ſich 
bereits in manchen Partien als recht brauchbar bewieſen und bei 
fortſchreitender Ausbildung viel Gutes erwarten läßt. 

Die Gaſtſpiele des Hagerſchen Ehepaares, womit H. 
Heiniſch dem Publikum Freude und Genuß, ſich ſelbſt aber 
volles Haus zu bereiten hoffte, haben das Gegentheil von Bei⸗ 


dem geliefert. Die einige Zufriedenheit, die dem H. Hager bei 
ſeinem erſten Auftreten zu Theil geworden, nahm mit ſeinem 
weiteren Auftreten immer mehr ab und durch den Blaſius Schneck 
in „die Pelzpelerine und der Kachelofen oder der Jahrmarkt zu 
Rautenbrunn“ hat ſie gar in Unzufriedenheit ſich umgeſtaltet. 
Wir zweifeln nicht, daß H. Heiniſch dies ſelbſt einſehend, 
dieſe Gaſtſpiele einſtweilen ausſetzen werde. 

Erfreulicher hingegen iſt uns die Ausſicht, Herrn Thiele, 
uns ſchon von früher rühmlichſt bekannt, in Kurzem in einigen 
Gaſtrollen zu ſehen. 

——ů «* n— — ——————p— 
Eine fürſtliche Bärenjagd. 
(Auekdote aus dem Leben.) 

Der Fürſt von N. befand ſich einſt zu Tiſche beim Koͤnig 
N. in N., als ſich das Geſpraͤch auf Jagdangelegenheiten wandte. 
Man fragte den Fürſten, ob er bereits einer Barenjagd beige⸗ 
wohnt hätte. Er verneinte es mit dem Bemerken, es würde ihm 
zu großem Vergnügen gereichen, wenn man ihm noch während 
ſeiner Anweſenheit in N. Gelegenheit bieten wollte, einer ſolchen 
Jagd in den koͤnigl. Forſten beizuwohnen. Sofort wurde nun 
der Oberjägermeiſter beauftragt, eine Bärenjagd in den koͤnigl. 
Forſten zu veranlaſſen. Dieſer ſchreibt auf der Stelle an den 
erſten Forſtbedienten der bezeichneten Provinz, er habe dafür zu 
forgen, daß ſpäteſtens in 14 Tagen eine Värenjagd in feinem 
Revier gehalten werden könne, wobei mindeſtens zwei Bären 
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zum Schuſſe kommen müßten. Man denke ſich den Schrecken 
des armen Oberförfters, der, jo lange er im Amte iſt, noch nie 
die Spur einer, Bärentage in feinem ganzen Revier gefunden. 
Er berichtet ſogleich retour an den Oberjägermeiſter in N., daß 
es rein unmöglich ſei, die Befehle auszuführen, da ſeit Men⸗ 
ſchengedenken in der ganzen Gegend kein Bär geſehen worden. 
Der Fürſt von N. wollte aber durchaus einer ſolchen Jagd 
beiwohnen und dem armen Oberförfter wurde erwiedert, es bliebe 
bei dem erſten Befehle, und wenn er ihn nicht ausführen könnte, 
verlöre er ſein Amt. Was war zu thun? der Mann mußte 
Bären ſchaffen. Er reiſte in's Torol, um ſich bei einem Amts⸗ 
kollegen Raths zu erholen, um wo möglich ein Paar Türen 
lebendig einzufangen und heimzuführen. 
ſich nichts, unverrichteter Sache kehrte der bedrängte Waldmann 
heim mit dem traurigen, aber feſten Entſchluſſe, ſein Amt wegen 
gänzlichen Mangels der Bären niederzulegen. Ware er auf den 
glücklichen Gedanken gekommen, nach Y. zu gehen, er hätte die 
verlangten Beſtien dort dutzendweiſe feſt angebunden gefunden. 
Doch ein anderer Hofnungsſtern leuchtete unſerm unglücklichen 
Oberforſter. Im letzten Städtchen, das er vor ſeiner Heimath 
zu paſſiren hat, findet er, o Glück! einen Värenfuhrer. Ein 
armes altes Thier, namlich den Bär, daß bereits, zwei Affen 
auf dem Rücken, ganz Europa durchzogen, ſteht er hier auf 
offener Straße feine todtmüden Kunſtſtücke machen. Er beſinnt 
ſich nicht lange, was hier zu thun, er kauft den Vären, um ihn 
von ſeinem qualvollen Künſtlerſtreben zu erlöfen, wobei er dann 
auch ſehr wohl bedachte, daß der Bär auf der andern Seite ihn 
ſelbſt erföfte. Der Bär wird gekauft, mitgeſchleppt und nun 
nach N. geſchrieben, die Befehle wären ausgeführt, die Jagd 


konne vor ſich gehen, und ein Bär würde wenigſtens ganz 


ſicher zum Schuſſe kommen. Es war die höchſte Zeit, denn 
die Entlaſſung des ſaumſeligen Oberförſters war bereits beſchloſſen. 
Der ganze Hof reiſte nun nach S. ab, um dem Fürſten von 
N. das ſeltene Feſt zu bereiten. Die Jagd begann, die hohen 


Herrſchaften hatten, ihre ſichern Schußſtände eingenommen und 
der Fürſt von N. erwartete das Ungethüm, das ihm zugetrieben 


werden ſollte. Ein ungeheures Halloh erſchallt durch den Wald, 
er kommt! er kommt! — da iſt er! — grade über dem Stande 


ves Furſten ſteht das Ungeheuer hinter einer alten Eiche und 


ſieht ich mit unbeſchreiblich ruhigem, cioiliſirtem Blicke um. 
Der Fürſt hebt ſein Jagdrohr, unſer brave Künſtler Petz glaubt 


nicht anders, als der Stock ſeines früheren Prinzipals drohe 


Aber auch dort band 


7 


ihm, er erhebt ſich und beginnt feine graziöfe Gavotte zu tanzen. 
Der Fürſt von N. ſtaunt, glaubt aber, die Bären machen i immer 


ſolche Capriolen, wenn ſie todtgeſchoſſen werden ſollen, und 


drückt los. Da lag unſer anſpruchsloſer Künſtler in ſeinem 
Blute und hauchte nach kurzen Zuckungen und leiſem Gebrumme 
ſeine arme Seele aus. Alles ſtürzt nun herbei, man gratulirt 
dem Fürſten zu dem Meiſterſchuß, man unterſucht das erlegte 
Thier und, — o weh! — man findet noch den eiſernen Ring 
in ſeiner Naſe ſtecken, an dem er ſo lange in bürgerlichen 
Verhältniſſen umhergeſchleppt wurde. Ob der Oberförſter nach 
dleſer Entdeckung ſeine Sielle behielt, iſt nicht bekannt. 

d (Weißenſ. Bl.) 

Notize u. 

(Die unangenehme Paufe.) Ein er war ziem⸗ 
lich zahlreich, beſonders von Damen beſucht. Einige von dieſen, 
die nicht eben des Kunſtgenuſſes wegen gekommen waren, ſon⸗ 
dern nur da fein wollten, um nicht zu Hauſe geblieben zu ſein, 
was zu mannigfachem Urtheile veranlaſſen konnte, unterhielten 


ſich recht lebhaft über alltägliche geringfügige Dinge. Je rauſchen⸗ 


der die Muſtk wurde, deſto mehr ſtrengten ſich tie Unterhalten⸗ 
den an, um keins ihrer Worte vergeblich geſprochen zu haben. 
Da wollte jedoch das Unglück, daß die eine Muſikpiece nach 
einem Fortiſſimo einen Takt Pauſe hatte, und ſo die Haupt⸗ 


ſchwaͤtzerin arg erwiſcht wurde. „Mit Streuſelkuchen.“ 
Dies waren die ſüßen wohlthuenden Worte, die der beredeten 


Sprecherin im Redefluſſe noch entwiſcht und bei der allgemeinen 


Stille ziemlich vernehmbar zu den Ohren der verſammelten 


Menge gedrungen waren. Ein weit verbreltetes Lachen ukertönte 
die hierauf wieder eintretende Ackorde und iſt nicht bemerkt 
worden, daß die bedeutenden Schoͤnheltsſinn vertathende Declama⸗ 
torin ſich dabei wohlgefällig 3 habr. 

Im Allgemeinen wollen die Märchen Weerörery die 
Mütter Begehrer und die Vater Ernährer; jedoch bevor 
Verehrer, Begehrer und Ernährer in einem Ganzen ſich zu⸗ 
ſammen ſinden, das heißt von einer Mannsperſon dargeſtellt 
werden, pflegen lange Zeiten zu verſtreichen. Denn wo 100 
Mäliner ein Mädchen verehren, da find gewiß nur 1% Begehrer 
und ½ Ernährer darunter. 


Beſuche langweilige Kaffes und höre die da vorkommenden 
Unterhaltungen und du wirſt hinlänglich mit dem Waſſer ver⸗ 
traut werden, um der Waſſerſcheu zu entgehen. 
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Ein Kandidat der Medizin, der bei der Prüfung lange 
ſchon geſchwitzt und ſich nach dem Schluße geſehnt hatte, wurde 
von einem ſehr ſtrengen Eraminator noch nach den ſchweißtrei⸗ 2 
benden Mitteln gefragt. Der Kandidat nennt ſie alle her. „Wenn 
dieſe alle aber nichts nützen?“ fragte der Examinator weiter — 
„Nun dann muß der Patient von Ihnen eraminirt werden.“ — 


Der Trommel glelcht der Prahler, denn nur von außen 
macht er Lärm, innen aber iſt er leer. 


Auflöſung des Räthſels in voriger Nummer 
Kanzelei. Kanzel — Ei. 8 
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Verdin gung. 


Zum Neubau einer Strafanſtalt bei 
Ratibor werden ohngefähr: 

2500 Schachruthen Mauerſand 
erforderlich. 

Es iſt hierzu ein Licitations⸗Termin 


Theater Anzeige. 


Sonntag den 5. November: Katharina 
Howard. Hiſtoriſches Schauſpiel in 
50 Akten nebſt einem Vorſpiel in 1 Akt: 
Der Schlaftrunk. Von Jerrmann. 
Montag den 6.: Doktor espe. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Benedir. 
Dienſtag den 7.: Das bemooſte 
Haupt, oder: Der lange Ifrael. 
„ Schauſpiel in 4 Akten von Benedir. 


auf 
Montag den 13. November c. 
früh von 9 — 12 Uhr in der Behauſung 
des Unterzeichneten anberaumt, in dem 
zu erſcheinen Uebernehmungswillige auf⸗ 
gefordert werden. 
Die Bedingungen ſind 3 Tage vor 


dem Termine oder in letzterem einzuſehen. 


Bekanntmachung 
wegen Verkaufs unbrauchbarer Akten. 


Zum öffentlichen Verkauf kaſſirter Akten 
und zwar; ? 
a) zum allgemeinen Gebrauch 

zuläßig 

b) zum Einſtampfen beſtimmt 
«it ein Termin auf den 9. November 
d. J. Vormittags 11 Uhr in unſerm 
Geſchäfts⸗Gebäude vor dem Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts -Referendarius Deesler anbe- 
raumt worden, wozu Kaufluſtige mit dem 
Bedeuten vorgeladen werden, daß der Zu⸗ 
ſchtag an den Meiſtbietenden gegen baare 
Bezahlung erfolgen ſoll. 
Ratibor den 21. September 1843. 
Königl. Ober: Landed= Gericht. 


S af. 


Ratibor den 1. November 1843. 
Der Koͤnigl. Bau⸗Inſpector 
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Sprotten, Sardinen in Ohl, 
Neunaugen, fließenden Caviar 
und hollandiſche Häringe empfing 
friſche Sendungen 

Handlung 
Bernhard Cecola. 


Ratibor den 3. November 1849. 


Bekanntmachung. 


Die mittelſt 4 Doppelöfen oder 8 
einfachen Deren à 24 kleinen Muffeln im 
Betriebe befindliche Herzogliche Zink⸗ 
hütte zu Weſſola nebſt allen zum 
Betriebe gehörigen Localitäten ſoll am 4. 
December a. c. in dem Dienſtlocale 
der unterzeichneten Herzoglichen Rent⸗ 
Kammer à 1. Juli 1844 — auf drei 
hintereinanderfolgende Jahre aufs neue 
meiſtbietend verpachtet werden. — 

Pachtluſtige werden hiermit eingela⸗ 
den, an beſagtem Termine nach Kennt⸗ 
nißnahme der ſtattfindenden Pachtbedingun⸗ 
gen, welche früher oder auch bei der 
Lieltation ſpeziell eingeſehen werden können, 
ihre Gebote abzugeben. 

Pleß den 24. October 1843. 


Herzogl. Anhalt⸗Köthenſche Rent⸗Kammer. 


Sonntag den 12. d. M. 


Ball in der Reſſource. 
Die Direktion. 


Einem hohen Adel und verehrungs⸗ 
würdigem Publicum zeige ich ganz gehor⸗ 
ſamſt an: daß ich mich in Ratibor als 
Damenſchneider etablirt habe. Ich bitte 
um geneigten Zuſpruch unter Verſicherung 
der billigſten Preiſe. 
Ratibor den 3. November 1843. 
Franz Tittelbach, 
wohnhaft beim Schneidermeiſter 
Herrn Krettek. 


Zum Schöps ⸗Ausſchieſien 
Sonntag den 5. November ladet ergebenſt 
ein * 

die Schützenkompagnie 
zu Ratibor. 


Gegen hypothekariſche Sicherheit ſind 
mit Weihnachten c. 5000 % à 5 pro 
Cent auf ländliche Beſitzungen resp. 
Grundſtücke zu haben. Wo? ſagt die 
Redaktion d. Bl. 1 SE: 


Donnerſtag den 9. November 

c. Vormittags 11 Uhr werde ich vor 

dem hieſigen Rathhauſe ö 

einen breitſpurigen, in 4Fe⸗ 

dern hängenden noch ganz 

guten halbgedeckten Wagen 

an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 

Zahlung verkaufen. vers 

Ratibor den 1. November 1843. 

Scheich, Gerichts⸗Exekutor. 


Von heute an verkaufe ich eine ſtarke 
Lartie echtfarbige Kattune a 2 
Sgr., halbwollene Kleiderzenge 
a A, 5 und 6 Sgr., 3 U en 
große halbwollene Umhänge⸗ 
tücher a 20, 25 Sgr. und 1 
Nthlr. jo wie alle andere neue Sachen 
zu auffallend billigen Preiſen. 

Ratibor den 1. November 1843. 


L. Schweiger, 


Oder⸗Straße 


— — — nen 


Ein junger Oekonom, der jetzt 
eben ſeien Militairdienſt bei der Artillerie 
vollendet hat, ſucht einen Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber-Poſten. Polniſch ſpricht er nicht. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 
der Hirt'ſchen Buchhandlung in Natibor, 


N 8 am Markt im Doms'ſchen Haufe 
welche, vermöge pofttäglicher und unmittelbarer Verbindung mit Ferdinand Hirt in Breslau, die prompte Re⸗ 
aliſirung jedes Auftrags, jeder Subſcription oder Pränumeration auf alle von irgend einer Buch- oder Muſikalien⸗ 
Handlung in öffentlichen Blättern, beſonderen Anzeigen oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien ꝛc. und zwar 
N zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen verbürgen darf. 
Bei M. Lengfeld in Cöln iſt jo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau, Ratibor und Pleß bei Ferd. Hirt: 


bei 1 ſo . für das ge⸗ a a 
t eſien zu bezi + 
de tee hene in Na- Der geſchickte Franzoſe, 
| 
| 


Bei Baſſe in Quedlinburg ift fo eben 
erſchienen und in Breslau zu haben 


tibor und Pleß: ; 
oder die Kunſt, ohne Lehrer in zehn Lektionen franzöſich leſen, 
b reiben und ſprechen zu lernen. N 


Handbuch 
für Preußiſche Juſtiz⸗ 
Subalternbeantte, 
Ein, Leitfaden für alle Diejenigen, welche 
ſich dieſen Fächern widmen wollen, als 


Militärverſorgungsberechtigte, Civil-⸗ und 
Supernumerarien ıc, 


Von einem praktiſchen Schulmanne. 
Gleg. geh. Preis 5 n. 


Dieſes Werkchen, von einem im Lehrfache erfahrenen Manne geſchrieben, deſſen 
übrige Sprach⸗ und Unterrichtsbücher in vielen tauſend Exemplaren verbreitet, und 
in den meiſten Schulen Deutſchlands ꝛc. eingeführt ſind, iſt nach einer ganz neuen 
und leichten Methode bearbeitet, wodurch der Lernende, ohne Hülfe des Lehrers, 
in den Stand geſetzt wird, die franzöſiſche Sprache in ganz kurzer Zeit zu erlernen. 
Nebſt Formularen und mit Berückſichti⸗ 
gung der neueſten Vorſchriften, nament⸗ 
lich des Geſchäfts-Reglements vom Zten 
Auguſt 1841, ſo wie mit Allegirung der 

Geſetzſtellen und Verordnungen 

herausgegeben von 


W. E. Kuhn. 
8. roh. Preis 22 % Gr 


Bei Rücker und Püchler in Verlin 
iſt jo eben erſchienen, vorräthig in Bres⸗ 
lau bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt' chen Buch⸗ 
handlungen in Ratibor und Pleß: 


Kirchen- Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. . 
Geburten: Den 27. October dem Kutſcher Carl Shut eine T., Ottilie Marie. 


— Den a1. dem Fleiſcher Joh. Mordziol, ein S., Johann Carl. 
Todesf 18 Am 2 October Maria Kult an Waſſerſucht, 6a J. — Am 30. 
Thereſia, verehel. Schneidermſt. Kloſſek, an Alterſchwaͤche, 29 J. 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: Den 26. October dem Gefreiten Trocha eine T., Philippine Ida. — 

Den 29. dem Schauſpieler Herrmann Boldt ein S. 2 

Trauungen: Den 29. October der Koͤnigl. O. L. G. Rath v. Tepper ⸗Laski mit 
Fraͤulein Agnes v. Wrochem. 


Bei der Juden-Gemeinde. 
{ = 
C 1 t f Geburten: Den 1s. October dem Kaufmann Jacob Haußman eine todte T. 
rit i 
des Entwurfs des Strafgeſetz— 
buchs fuͤr die 


Markt: Preis der Stadt Ratibor 
Preußiſchen Staaten. 


u Ehre Be Roggen Gerſte Erbſen Hafer 
V R Scheffel koſte f 
J. D. H. Temme, : Ken ch = Nl. fal. nf | Rl. fat. vf.]J Nl. fal. pf. NI. Hal vf. J RI. fal. pf: 
1 5 Preuß. n Höchſter Preis | 1115 5 1 | 6l—!24l— 7) 6—115— 
weiter Theil. 5 u } | 
8. broſchirt. Preis 2 am 10 Gr | Niedrigſter Preis | 1—[— 10 1,—|- 211 1 — — 1-113 6 
— TTS, gg 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


